
Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

1. der GKV-Spitzenverband hat die aktualisierte Broschüre TP 5 Stand 14.08.2026 auf 
seiner Website veröƯentlicht: 

 

http://www.gkv-
datenaustausch.de/leistungserbringer/sonstige_leistungserbringer/sonstige_leistungser
bringer.jsp 

 

Die vorgenommenen Änderungen entnehmen Sie bitte der Dokumentenhistorie auf 
Seite 3. 

 

2. Im Register der Arbeitsgemeinschaft der wissenschaftlichen medizinischen 
Fachgesellschaften (AWMF) ist seit Kurzem die neue S2k-Leitlinie zur medizinischen 
Kompressionstherapie der Extremitäten hinterlegt. Damit liegen aktualisierte, studien- 
und konsensbasierte Empfehlungen für den Einsatz von Medizinischem 
Kompressionsstrumpf (MKS), Medizinischem Kompressionsverband (MKV) und 
Medizinischen adaptiven Kompressionssystemen (MAK) vor. Die unter Federführung der 
Deutschen Gesellschaft für Phlebologie und Lymphologie (DGPL) erarbeitete Leitlinie 
spiegelt den aktuellen medizinischen Versorgungsstandard wider und soll Ärzten als 
Grundlage für eine leitliniengerechte Verordnung dienen. 

 

Die aktualisierte Leitlinie stärkt die Bedeutung der Kompressionstherapie auch jenseits 
klassischer Venenerkrankungen. So empfiehlt sie die Therapie unter anderem als 
zentralen Bestandteil der Behandlung von Lymphödemen und bekräftigt ihren 
Stellenwert beim Lipödem. Zudem diƯerenziert sie stärker zwischen venöser und 
lymphatischer Kompression. Zu den wesentlichen Neuerungen zählt die Empfehlung, 
MAK nicht nur in der Entstauungsphase eines Ödems, sondern auch zur längerfristigen 
Therapie einzusetzen – und das nicht nur beim Ulcus cruris venosum, sondern auch bei 
weiteren Indikationen sowie zur Schmerzreduktion beim Lipödem. Darüber hinaus 
betont die Leitlinie die Vorteile individuell angepasster Flachstrickversorgungen über 
alle Indikationen hinweg und nimmt erstmals Nachtversorgungen bei Lymphödemen 
auf. Auch das Indikationsspektrum wurde erweitert, etwa auf entzündliche Dermatosen 
der Beine sowie bei bestimmten onkologischen Behandlungen.  

 



Der Industrieverband Eurocom bewertet in diesem Zusammenhang das derzeitige 
Hilfsmittelverzeichnis des GKV-Spitzenverbandes kritisch. Hintergrund ist die letzte 
Fortschreibung der Produktgruppe 17 „Hilfsmittel zur Kompressionstherapie“ im Jahr 
2025 – hier wurde der generelle Leitlinienbezug gestrichen. Bezog sich zuvor jede 
Produktart auf den Passus in der Präambel, die „jeweils gültigen Leitlinien zu beachten“, 
tritt nun eine vorläufige Diagnose-Liste und der Verweis auf die in den Produktarten und 
bei den Einzelprodukten konkret aufgeführten Indikationen an dessen Stelle. Das 
Abweichen des Hilfsmittelverzeichnisses von der leitliniengerechten Versorgung kann zu 
Verordnungsunsicherheiten bei Ärztinnen und Ärzten und schlussendlich zu 
Fehlversorgungen der gesetzlich Krankenversicherten führen, so Eurocom. Denn das 
Hilfsmittelverzeichnis diene als orientierendes Instrument in der Praxis. Daher plädieren 
Eurocom erneut für die Wiedereinführung des generellen Leitlinienbezugs in der 
Präambel. 

 

3. Anlässlich des Tages des Naturschutzes am 28. Juli startete der Branchenverband 
„Wir versorgen Deutschland“ e.V. (WvD) kürzlich eine digitale Awareness-Kampagne 
zum Thema Bürokratieabbau in der Hilfsmittelversorgung. Unter dem Leitgedanken „Wir 
versorgen Menschen, kein Papier“ macht der Verband auf die wachsende Bürokratielast 
im Versorgungsalltag von Sanitätshäusern aufmerksam.  

 

Mit der Kampagne setzt WvD zudem ein klares Signal an die Politik: Das von der 
Bundesregierung angekündigte Hilfsmittelmodernisierungs- und Bürokratieabbaugesetz 
muss spürbare Entlastungen für die Versorgungspraxis bringen. Ziel muss es sein, 
unnötige Dokumentations-, Genehmigungs- und Nachweispflichten abzubauen und 
Prozesse so zu gestalten, dass mehr Zeit für die Versorgung von Patientinnen und 
Patienten bleibt. 

 

Die Hilfsmittelversorgung steht vor großen Herausforderungen, gerade auch vor dem 
Hintergrund der Kürzungen in Folge des GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz. Eine 
rasche Entlastung beim Thema Bürokratie ist daher dringend geboten. WvD versteht 
Bürokratieabbau dabei ausdrücklich als konstruktiven Beitrag zur Weiterentwicklung 
des Gesundheitswesens. Weniger Verwaltungsaufwand bedeutet mehr Zeit für 
Beratung, Anpassung und individuelle Versorgung – und einen eƯizienteren Einsatz 
personeller und materieller Ressourcen. Davon profitieren Betriebe, Patientinnen und 
Patienten sowie ein zukunftsfähiges Gesundheitswesen gleichermaßen. 

 

Mehr Informationen zur Kampagne gibt es unter: 
https://wirversorgendeutschland.de/2026/07/23/buerokratie-frisst-baeume/ 


